
Aus dem "Lindenhof ', soll ein lriohnhof

Riehener Zeitung

11. Februar 1994

konzipiert werden sollen. Denkbar. so
Rolf Brüderlin gegenüber der RZ, wâre
auch eine gemischte Nuøung der Lie-
genschafæn, will heissen Wohungen
und stilles Gewerbe bzw. Dienstlei-
stungsunternehmen. Noch in diesem
Herbst soll die Baueingabe erfolgen und
unmittelbar nach der Schliessung des
Resauranrs im Frühjahr 1995 soll mir
den Umbauarbeiten begonnen werden.
Rolf ÈrUderlin rechnet mit einer rund
einjährigen Bauzeit.

Älteste Bautätþkeit
im 17. Jahrhundert
Der in der Schutzzone liegencle Ce-

bâudekomplex mit dem Restau¡ant
.Lindenhof> im Zentrum hat eine wech-
selvolle Baugeschichte hinter sicb. Ersæ
Berichæ über eine Bautãrigkeir aufdie-
ser Parzelle reichen bis ins I 7. Jahrhun-
dert, genauer bis 1657 zurück. 180?
wurde das vordere Gebäude durch eine
Brandkatasrophe vollständig zer$ön,
später allerdings wieder aufgebaut. Das
lillesæ noch erhalæne Dokument eines
Bauentscheides, eine undatierte Bauein-
gab€, stammt aus der Zeit vor 1862.
Darin wurde um die Aufstockung des
vorderen, damals noch nicht bis zur Ba-
selstrasse reichenden Hauses ersucht. lm
Jahre I 862 erfolgte ein weiteres Gesuch
um Vergr<ìsserung des vorderen Gebäu-
des gegen die Strasse hin. l94O wurde
ein neues Hinærgebäude erstellt und
1948 wurde die Wirtschaft umgebaut.
Der letzæ Umbau des Restaurantsaals
erfolgte 1955.

Als in Riehen noch Bier
gebraut wurde
Zwischen l84l und 1886 wurde auf

der Parzelle des "Lindenhofes> Bier oe-
braut. Keine Freude da¡an hatten ver-
ständlicher*,eise die hiesigen Weinbau-
em, die im Gerstensaft ein unliebsames
Konkurrenzprodukt zu ihrem Rebensati
befiìrchteten. .

Trotzdem gedieh das Braue¡eiunte¡-
nehmen unter Emanuel Merian
(1 795-1 856) und dessen Sohn Benjamin
Merian (1832-1863) zu grosser Blüre"
Diese wãhræ allerdings nicht lange,
denn Merians Nachfolger, die urspräng-
lic-h aus Lô¡rach stammende Brauerdy-
nastie von Ludwig Dietrich Senior
(1828-1900) und Junior (1855-1933),
verlegten zuerst die Lagerung und
schliesslich I 886 auch die Bierprodukri-
on ins Kleinbasel an die Amerùachstras-
se, wo das Untemehmen 1922 in óer
Brauerei zum Warteck AC aufging.
tüährend einigen Jahren wurde in den
Brauräumen - welche lronie - Kunsç
wein hergestellt.

Im November 1927 schliesslich ging
der <Lindenhof> in den Besitz von Jo-
hann und Flora Schanz-Hintermann, die
Grosseltern des heutigen Wirtes tiber.
1948 wiederum übemahm Werner
Schanz' Vaær Jakob die Liegenschaft
und schufdort das heimelige, vor allém
bei alæingesessenen Riehener Einwoh-
nerinnen und Einwohnern vielfrequen-
tierte Restaurant.

Stuàie des Schweiz. Wirteverbandes sieht fiir Wírtepaar keine Existenzgrundlage mehr

-dw- Im Frühjshr f995 wird ein veiterer Riehener Tbaditionsbetrieb aus ¡¡n-
serem Dorf verschwinder¡. Das in der dritten Generation von der Wirtefamilie
Schanz geñihrte Restaurant <Lindenhof¡ an der Baselstrasse 1l lässt sich
gem¿iss einer Studie des Schweizerischen l{irteverbandes mit seiner heutigen
Grösse und Infrastruktur auf lange Sicht nicht mehr existenzsichernd betrci-
ben. Pläne der lilirtefamilie, das beliebte Gasthaus zu modernisieren und aus-
zubauen, sind nicht zuletzt am Veto der kantonalen Denkmalpflege gecheitert

Aus dem <Lindenho$ soll ein ïVbhnlrof werden

Es ist kurz nach halb drei Uhr nach-
mittags, die leuten Mittagsgäste haben
das Lokal bereits verlassen. Die Gaststu-
be ist leer und verlassen. Das Bild hat so
etwas wie Symbolcharakær fü¡ die
Gemütsverfassung des Winepaares
We.rner und Heloise Schanz. die das Re-
staurant <Lindenhof> in der dritten Ge-
neration luh¡en. Mit dem Gedanken.
dass hier bald einmal gar keine Cäste
meh¡ sitzen werden, haben sie sich noch
nicht wirklich anfreunden können.

-

11000 Exemplare
ist die Auflage der heutþen RZ.
Sie wird in alle Haushaltungen
von Riehen und Bettingen verteilt.

-

Wãh¡end Wemer Schanz sich etwas
Galgenhumor bewah¡t hat, geht es sei-
ner Gatún sichtbar ans <Lìibigerr. ..Heu-
æ abend werden wir es unseren Stamm-
g¿lsten sagen>. meint sie und zeigt eine
Schnur¡olle, aus deren Mitte einige

"Schoggistiingeli> ragen. Daran klebt
ein kleines Zenelchen mit dem sinnigen
Spruch "Es lauft nid immer alles wie
am Schnäerli>. Auch so kann man seiner
Wehmut Ausdruck geben.

Im Frühjahr 1995 ist es also soweir.

Dann wird \U'emer Schan¿ in de¡ Küche
zum letzten Mal den Herd ausschalæn
und seine Gattin den Gästen cin leures
<Kömmet guet heim> nachrufen.

Haus in der Schutzzone

Bereits seit einiger Zeir haben Werner
und Heloise Schanz gewusst. dass die
Infrastruktur des (L¡ndenhofes>. insbe-
sondere die Kûche. nicht meh¡ den heu-
rigen Auflagen des kanronalen Lebens-
mittelinspektorares entsprichr. S ie haben
deshalb zu Be_einn des versangenen Jah-
res den Riehener Architekren Rolf Brù-
derlin mit der Ausarbeirung vrn Plånen
ñlr eine Modernisierung unrl Erweite-
rung des Resmurants beauftraEr

In einem ersten ron Rolf Brûderlin
vorgelegten Konzept wäre die eigentli-
che Gaststube in ihre¡ heurigen Gestalt
belassen worden, ebenso das Säãli im er-
sæn Stock. Komplett abgerissen und neu
gebaut worden wä¡e de¡ hintere Teil des
Gebãudes mit der Käche und den für
den Betrieb notwendigen Neben- und
Lagerråumen. Weiter war gerlant" das
Dach des hinteren Gebãudereiles um 1,2
Meter auf das Niveau des vorderen an-
zuheben, um so im oberen Stockwerk
Platz für eine Wirtewohnung zu schaf-
fen-

Da das Haus aber in der Schuuzone
liegq musste das Umbauprojekt der kan-

tonalen Denkmalpflege zw Begutach-
tung vorgelegt werden. Da es sich beim
hinteren Gebãudeteil um den ältesten
Bau auf der Par¿elle handelt, lehnte die
Denkmalpflege eine Erhöhung des Da-
ches um die erwãhnten 1.2 Meter ab.

Neues hojekt
Mit dem negariven Bescheid der

Denkmalpflege in der Tasche machte
sich Rolf Brüderlin Mine 1993 an die
Ausarbeitung eines zweiten Umbaupro-
jektes, das die denkmalschützerischen
Auflagen erfùllr hãrte. Die Nutzung des
Restaurants wâre wiederurn unveråndert

geblieben. in der heurigen Küche wäre
ein neues Såäli mir 20 Sitzplãuen einge-
richtet worden und die Küche wâre im
oberen Geschoss des Gebäudes unterge-
bracht worden. Þorl wo heute noch das
Sãäli liegt, wliren die sanitären Anlagen
eingerichtet worden sowie eine Mrte-
wohnung. Insgesamt hâtte dieser neue
<Lindenhof> 70 Gästen Plaø geboten.

Aus heiterem Himmel
<Wir sind angesichts des zweiten Pro-

jektes voller Zuversicht gewesen, das
Restaurant weiterführen und an die
nächste Generation, unseren Sohn wei-
tergeben zu kõnnen>, schilden Werner
Schanz die Ausgangslage, bevor eine
von ihm und seiner Frau beim Schwei-
zerischen Wineverband in Auftrag ge-
gebene Betriebsanalyse sämtliche Zu-
kunftsplãne dieser An Makulatur wer-
den liess. Das Fazit dieser Betriebsana-
lyse war fär die Wiræfamilie Schanz
niederschmeûernd: Um einem Wiræ-
paar die Existenz zu sichern, Ínüssæ der
<Lindenhof> äber mindestens l0O bis
120 Plâløe verft¡gen. Andemfalls stehe
der im Rahmen der Modemisierung zu
leistende Investitionsaufwand in keinem
akzeptablen Verhältnis zu einem späte-
ren Ertrag. Die Umbaukosten veran-
schlagte der V/irteverþ¿nd unter den ge-
gebenen Umständen um 20 Prozent
höher ¿ls einen möglichen Ertragswert.
Zudem würde der <Lindenhof" in seiner
im Projekt Bräderlin vorgesehenen
Grösse einenr Ceranten einen geringe-
ren Verdienst garant¡eren als wenn die-
se¡ als eewôhnlicher Angestellter in ei-
¡ein Restaurationsbetrieb arbeiten wür-
de.

Angesichts der eindeutigen Stellung-
nahmc des Wiræverbandes haben Wer-
ner und Heloise Schanz daraufhin
schweren Her¿ens beschlossen, den
<Lindenhof> aufdas Frühjahr 1995 hin
aufzugeben.

Neue Wohnungen

Im ve¡bleibenden Jahr bis zur
Schliessung wird Rolf Brüde¡lin die Pla-
nung der weiteren Nutzung des "Lin-denhofes> selbst sowie der an ihn an-
grenzenden Gebäude auf der Parzelle
planen. In die Gesamtplanung einbezo-
gen werden sollen also auch die früher
als Bierbrauerei genuuren Gebâude auf
der gegenüberliegenden Seite der Hof-
eintbhrt. Vorgesehen ist die Einrichtung
von sieben bis neun Wohnungen à zwei,
drei. vier und fünf Zimmer, wobei einige
der 'Wohnungen auch als Maisonette

Keine Zukunft ím beliebten Restaurant rLindenhof"
an der Baselstrasse ble¡btdie Käche bald fir ¡mmer kalt (Foto Dieter wûtñrich)


